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elingt, die pneumatısche Dimension der Kxegese inhaltlıch sachgemäbe Vor-
gaben bınden sprich: dıe regula el umre1iben, dass JeT letztlich die

und nıcht dıe Tradıtion, Wort ommt Das kontroverstheologische
Problem, das sich 1er auftut, dürfte nıcht leicht lösen se1lIn. Gleichwohl ann
die protestantische Seıte 1er Von der katholischen ein1ıges lernen.

DIie restliıchen vier Beıträge präzisiıeren und konkretisieren den hermeneuti-
schen Neuansatz Re1isers ausgewählten Texten und TIThemen „Aufruhr
sSeNDIE oder: Was hat Jes .14 mı1t Jesus und Marıa Hin (277—330), ADre
Präfigurationen Jesu: Jesajas Gottesknecht, Platons Gerechter und der Gottesschn
im Buch der Weisheıit“ S3 1—3 „Wahrheıt und lıterarısche Arten der 1b1ı-
schen Erzählung“ (  5—3 und ‚„Hat die spırıtuelle Exegese eiıne CISeNE Me-
thode‘?“ (373—386). Abgeschlossen wıird der Band mıt Schriftstellen-, Personen-
und Sachregister. Dre1i Beıträge WAarecen bisher unveröffentlicht: „Einführung“,
„Rıchard S1imons bıblısche Hermeneutik‘“‘ und „Aufruhr urn Isenbiehl SE Die
anderen Studien tammen AUSs den ahren 1999 ıs 2006 Insgesamt 1e2 e1in be-
eindruckendes Zeugn1s des theologischen und lıterarıschen Schaffens Reisers AaUuSs

dem etzten ahrzenn VOTL, das sıch der vielleicht wichtigsten Aufgabe der TSC-
genwärtigen Theologıe w1idmet: der Neu- bZw Wiedergewinnung einer Schrift-
auslegung, dıie wissenschaftlich und geistlich zugle1ic ist Re1isers Stimme VOTI-

dıent (nıcht UTr 1mM evangelıkalen STIEIC sehö und bedacht werden.
Roland (Gebauer

Einleitungswissenschaft
etr Pokorny, 1C Heckel Einführung In das Neue Testament. Seine Literatur
und Theologie IM Überblick, UTIB 2798, übıngen: Mohr (Sıebeck), 2007,
MAN 795 S 39,90

In den vergangenen Jahren sınd mehrere orößere er erschienen, 1in denen
Neutestamentler den rtrag ihrer teils umfangreichen Lebensarbeıt 7Z7ZUSsan  n_

fassen. Zu Stuhlmacher, Marshall, Hahn, 1icCkens und Hengel
gesellt sıch 1Un der angjährıge Neutestamentler der Prager Karls-Universıität,
etr Pokorny Das vorliegende, ZUSamenN mıiıt Ulrich Heckel verfasste ENTDUC
möchte verbinden, Was in Bänden veröffentlich: WIrd: 1DelKun-
de, Einleitungswissenschaft und Theologie des Neuen Testaments, denn mıiıt ‚„„den
Entstehungsverhältnissen hängen die Theologıe und die lıterarısche Gestalt die-
SCI en zusammen“ 1X) Das Programm lautet: IM der Konzeption wollen
WITr cde Einleitungswissenschaft sehr viel mit den Fragen einer Theologie
des verbinden, als 6S bısher üblıch war (VID Ferner INUSS e1In didaktisch
gestaltetes Lehrbuch „die exegetischen TODIemMe in einem offenen Dıskurs ZUZC-
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spitzt darstellen, da ihre Geringschätzung, besonders eıne ‚pastorale‘ Harmoni-
sierung, der neutestamentlichen Wıssenschaft und der theologischen Erkenntnis
bısher N1ıe geholfen hat‘“‘ VD Der GE einer pastoralen Harmonisierung sınd
dıie Autoren nıcht erlegen, andere, durchaus legıtime Formen der Harmonisierungerscheinen nıcht

ach einer Hınführung (1—3 Geschichte der Diszıiplın, gegenwärtige eEdeu-
(ung der Eınleitungswissenschaft, hermeneutische Vorüberlegungen, Überlegun-
SC ZU exf und ZU Wesen der eutung beleuchten die Autoren knapp dıe
jJüdısche Tradıtion und die hellenistische Kultur als Voraussetzungen U: Entste-
hung des Neuen J estaments (32-86) Dem olg ein Überblick über das Neue
Testament als Kanon (theologische Voraussetzungen, Idee und Entstehung des
hrıist! Kanons, Abgrenzung des Kanons und Beziehung Z Jüdischen 106
Reihenfolge und Bezeichnungen der einzelnen Bücher[gruppen]) und über den
exfi des Neuen Testaments (88—1 14)

Der el über die paulınıschen Briefe beginnt mıt einführende Überlegungen
ZUT antıken Epistolographie, Briefen als Kommunikationsmedium der Kırche,
AD Intertextualıtät der Briefe als V oraussetzung christlicher Theologie, vorpauli-nıschen mündlıchen Jradıtionen, Briefgattungen und Briefformular SOWIeEe den
theologischen Gemeinsamkeiten der authentischen Paulusbriefe 15—-196) Dann
werden ] Thessalonicher, Galater, 10 Korıinther. 1pper, 11lemon und der
Römerbrief behandelt Dem folgen die synoptischen Evangelıien und die ADpDOS-telgeschichte (196—534; mıt Exkursen ZUT Ssynoptischen rage, ZUT Iradıtionskri-
tik der formgeschichtlichen Schule und ZUTr Redaktionskritik. ZUTr vormarkını!1-
schen Passıonsgeschichte, Wundern und Gleichnissen Z.U HEHETERNR 1iterari-
schen oder narratıven Ansätzen findet sıch wen1g) SOWIE die Jjohanneischen
en 535-—-615; mıt Exkursen ZUT Apokalypti und ZU Kalserkult). DIie
übrıgen Briefe des Neuen Testaments sınd als „Schriften des Paulinismus‘‘
Ssammengeordnet 616—728:; „Episteln, die VonNn Paulusschülern tammen oder sıch
explhizıt auf ihn berufenRezensionen Neues Testament  215  spitzt darstellen, da ihre Geringschätzung, besonders eine ‚pastorale‘ Harmoni-  sierung, der neutestamentlichen Wissenschaft und der theologischen Erkenntnis  bisher nie geholfen hat“ (VII). Der Gefahr einer pastoralen Harmonisierung sind  die Autoren nicht erlegen, andere, durchaus legitime Formen der Harmonisierung  erscheinen nicht.  Nach einer Hinführung (1-31: Geschichte der Disziplin, gegenwärtige Bedeu-  tung der Einleitungswissenschaft, hermeneutische Vorüberlegungen, Überlegun-  gen zum Text und zum Wesen der Deutung) beleuchten die Autoren knapp die  Jüdische Tradition und die hellenistische Kultur als Voraussetzungen zur Entste-  hung des Neuen Testaments (32-86). Dem folgt ein Überblick über das Neue  Testament als Kanon (theologische Voraussetzungen, Idee und Entstehung des  christl. Kanons, Abgrenzung des Kanons und Beziehung zur jüdischen Bibel,  Reihenfolge und Bezeichnungen der einzelnen Bücher[gruppen]) und über den  Text des Neuen Testaments (88-114).  Der Teil über die paulinischen Briefe beginnt mit einführenden Überlegungen  zur antiken Epistolographie, zu Briefen als Kommunikationsmedium der Kirche,  zur Intertextualität der Briefe als Voraussetzung christlicher Theologie, vorpauli-  nischen mündlichen Traditionen, Briefgattungen und Briefformular sowie zu den  theologischen Gemeinsamkeiten der authentischen Paulusbriefe (115-196). Dann  werden 1 Thessalonicher, Galater, 1-2 Korinther, Philipper, Philemon und der  Römerbrief behandelt. Dem folgen die synoptischen Evangelien und die Apos-  telgeschichte (196-534; mit Exkursen zur synoptischen Frage, zur Traditionskri-  tik der formgeschichtlichen Schule und zur Redaktionskritik, zur vormarkini-  schen Passionsgeschichte, zu Wundern und Gleichnissen — zu neueren literari-  schen oder narrativen Ansätzen findet sich wenig) sowie die johanneischen  Schriften (535—615; mit Exkursen zur Apokalyptik und zum Kaiserkult). Die  übrigen Briefe des Neuen Testaments sind als „Schriften des Paulinismus“ ZU-  sammengeordnet (616—728; „Episteln, die von Paulusschülern stammen oder sich  explizit auf ihn berufen ... auch die anderen Briefe, die in einem weiteren Sinn  von der pln. Theologie beeinflusst sind (Hebr, 1—2 Petr, Jud) oder sich kritisch  mit ihr auseinandersetzen (Jak)‘“, [616]: Kol, Eph, 2 Thess,-Past, Hebr, 1 Petr,  Judas und 2 Petr, Jak; mit Exkursen zum Problem der Pseudepigraphie — die Po-  korny als literarisches Mittel zur Bewahrung der Lehre der Apostel beurteilt [mit  gewagten theologischen Überlegungen, um Pseudepigraphie im Kanon zu recht-  fertigen] — den Haustafeln, der Kirche und ihren Ämtern).  _ Die Schlussbetrachtung gilt dem Gemeinsamen und den Unterschieden in den  neutestamentlichen Schriften (729-743), die die älteste erhaltene christliche Lite-  ratur darstellen. Zu ihren Gemeinsamkeiten gehören, dass sie Jesus Christus eine  absolute Bedeutung für das Heil zuschreiben: „Die Entwicklung der christologi-  schen Vorstellungen verrät an wesentlichen Punkten Übereinstimmung zwischen  den ntl. Autoren, die zeigen, dass die theologischen Aussagen der kanonischen  Schriften sich als ein Ganzes auffassen lassen“ (733). Weitere Übereinstimmun-  gen gibt es in der Ethik, im Glauben an Gott, den Schöpfer, in der Bedeutung desauch die anderen Briefe, die In einem weıteren Sinn
Von der pln Theologie beeinflusst S1INd ebr. F PElr Jud) Oder sıch krıtisch
mıiıt ihr auseinandersetzen (Jak)“ Kol. Eph, ess, Past. Hebr, Petras und Feir; Jak; mıiıt Exkursen ZUuU Problem der Pseudepigraphie die Po-
kornYy als lıterarısches 1ıtte] Y Bewahrung der FE der Apostel beurteilt |mit
n theologischen Überlegungen, Pseudepigraphie 1m Kanon recht-
fertigen] den Haustafeln, der TC und ihren Amtern).

DIie Schlussbetrachtung gılt dem Gemeinsamen und den Unterschieden in den
neutestamentlichen en (729—7 die dıe alteste erhaltene cCArıstliche ıte-

darstellen 7u iıhren Gemeinsamkeiten gehören, dass S1€e€ Jesus Christus eiıne
absolute Bedeutung für das eıl zuschreıben: „DIie Entwicklung der christologi-schen Vorstellungen verra wesentlichen Punkten Übereinstimmung zwıschen
den nt! Autoren, dıe zeigen, dass dıie theologischen Aussagen der kanonischen
Schriften sıch als e1in (GGanzes auffassen lassen“ eıtere Übereinstimmun-
SCH g1Dt 6S in der 1im Glauben Gott, den chöpfer, 1n der Bedeutung des
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en J estaments, 1m Weg 1n ZUT Verselbständigung der Kırche VO Judentum
und in der Auferstehungschristologıie. och dıe auch Napp dargestellten Unter-
chiede „‚erlauben 68 uns nicht, VON der einen Theologıe des sprechen‘“

Dennoch oilt He 99}  Ch lassen grundlegende Bekenntnisse WIEeE dıe
christologischen Hoheitstitel oder dıie Pistisformel In Kor D=S.; gemeInNSAMeE
Traditionen WIE die Abendmahlsüberlieferung oder das Sıtzen Jesu| ZUT Rechten
(Gjottes und durchgehende Themen WIe die Heilsbedeutung des es esu Oder
dıie ethischen Konsequenzen des auDens in der Paränese für das täglıche Ver-
halten erkennen, dıie zwıschen den verschiedenen Autoren diskutiert wurden“

Zu CC wıird dıe (oft übersehene!) Bedeutung der vielfältigen Kontakte ZWI1-
schen den ersten Christen für die Theologıe des Neuen Jlestaments betont
(  n auch WECN diese niıcht einer allmählichen Annäherung VeOTI-

schledener Konzeptionen Cen dürften, sondern ZATE materiellen rund-
lage und Ermöglichung der Ausgestaltung einer einheıitlichen Theologie des
Neuen 1 estaments gehören. Zeıttafeln, Glossar, Literaturüberblick (Quellenaus-
gaben, Nachschlagewerke und Kommentarreihen) und Register beschließen das
übersichtlich und schön produzierte Buch

Der anı ist ein solıdes, in sıch geschlossenes Lehrbuch, das wesentliche A
pe. des Neuen lTestaments und se1lner Erforschung übersichtlich und verständ-
ıch zusammenfasst. Inhaltlıch hiıetet 6S durchaus mıiıt eigenen Akzenten die
etihoden und Ergebnisse hauptsächlıch deutschsprachiger historisch-kritischer
Forschung sowohl den Einleitungsfragen (Verfasser, Datierung) als auch ZABER

JTheologıe des Neuen jlestaments Andere Perspektiven erscheinen 11UT Rand
Teillweise bleibt der Band Fragestellungen und etihoden verhaftet, die in der
gegenwärtigen internationalen Forschung keıine oroße mehr pielen
urchweg wird aber dıe aktuelle internationale Literatur verzeichnet.

Der Band mit se1ıner Kombinatıon VON Bibelkunde und Eıinleitungsdiskussion
im en eıner entwicklungsgeschichtlich orlentierten Rekonstruktion der
Theologıe des Neuen l1estaments eC dıe Bibelkunde und die Eınleitung 7U

Neuen 1estament inhaltlıch ab, ann aber Ausblicken und Zusammenfas-
SUNSCH für Studierende eine eigene Theologie des Neuen Testaments nıcht 6I -

seizen. Daneben ist der Von Bultmann dem dıie Autoren darın tolgen VOTI-

SCHOMHNECNC chronologische Eıinsatz für eine Theologie des Neuen Jlestaments
mıt einer Auswahl VO  S Paulusbriefen umstritten. Er ist urc viele Darstellungen,
dıe eC inhaltlıch als auch methodisch mıiıt Jesus und der Urgemeıinde e1n-
Setzeh: uberho Aufgrund dieser Orientierung ist der vorliegende Band als
Lehrbuch 1mM evangelıkalen Kontext 1U bedingt gee1gnet.

Christoph Stenschke


